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In ift Öie Gottmidrigkeit icht Qus der .Welt felbft e1’1DA  en' Sie iit der Welt
eigentlich unÖ ihr NnUur DO Menfchen eingegeben, er als freier Geftalter ZIDar ihr,
aber Ooch auch ihr gegenüber ber er rau hat Die Welt vergsiftet, Oaß
er OÖem Menfchen vVDOoON Qem eigentlich kam nun M4uUus er Welt mwieder eNISESEN=
10a ger iVare vielleicht, u fagen  + Nicht Qer Welt 1DO Qiefes Gift inne, ONÖern
Qem Men[chen, Qer mit vergsiftetem Herzen, Art geiftiger ergie, Gebrauch
Qer Welt mm 1DvieOer an 1DIrO. Otto Semmelroth SJ

Die Menschen Diese cehr nüchterne Gebetsmeinung sterben Jahrlıch 200000 Kınder infolge übermäßigen 1ko-
mögen im enı
von Alkohol

tällt nıcht UumsSsSONSst in den Faschings- holgenusses der Eltern. Es geht also mehr als Faschings-
und im Gebrauch un: 1n den Begınn der Fasten- übermaß. Es geht Vertall, Jugendkriminalıtät,
anderer Genußmittel ZzeIt. Ihre Bedeutung reicht 1aber vıel ine allzemeıine Schande.
das rechte Maß weıter un: wırd erst einsicht1g, WEeNn Schon 1950 hatte der apst SEWANT: „Diese Gier nach
nicht überschreiten
Allgemeine 11Aan ine an Reihe erschreckender Vergnügungen und Luxus darf nıcht übersehen un Ver-

Gebetsmeinung Tatsachen ZUT Kenntnıiıs nımmt, die schwıegen werden: denn S1e breitet sıch AUus W 1e eın reißen-
Iiür Februar J5 Aaus der anNnzCn Welt der orge des der Strom, nıcht ohne auch Katholiken MIt sıch tortzu-

Heilıgen Vaters ekannt werden. Gre1i- 7ziehen. egen eine solche Maßlosigkeit ermahnen Wır
fen WIr einıge Beispiele heraus, die für sıch selber SpP dringend alle, der Fahne cQhristlicher Entsagung frei-
chen Der tranzösısche Ministerpräsident Mendes-France willig kämpfen un über das Maiß des Gebotenen
sah siıch 1954 genötigt, 1ın eiıner Rundfunkrede erklä- hinaus opfern FEs gyeht darum, da{ß uUunsere katho-
renN, ın keinem olk se1l der Alkoholverbrauch groß ıschen Politiker sıch nıcht auch Beschützern dieser
WI1e 1n Frankreich: „Unsere Heılstätten können die stan- Sucht machen, daß s1e ıcht noch VO  3 Staats gCcnh
dıg wachsende Zahl der Opfter des Alkohols nıcht mehr den Festrumme]l begünstigen. Insbesondere mussen die
autnehmen. Dıie Gesundheit der Jugend 1St 1ın zahlreichen Gewissen katholischer Besıitzer VO  - Vergnügungsstätten,
Departements ernstlich gefährdet. Dıie alljährlich tür VO  w Alkohol- un: Tabakunternehmen befragt werden, ob
übermäßige Erzeugung alkoholischer Getränke un: für S1e nıcht durch ıhre Reklame dieser Sucht beitragen.
die Opfter des Alkohols verschwendeten Summen erreichen Der übermäßige Gebrauch VO  - Genußmitteln 1St eiınes der
astronomiısche Zifern Dazu ıne kleine Statistik für schlimmsten 5Symptome für ıne tiefer lıegende Erkran-
die skrupellose Alkoholeinfuhr 1n AÄquatorialafrika: 1938 kung des menschlichen Herzens. Im etzten Krieg haben

t, 1951 45 000 6 Ausbeutung der menschlichen sıch die Horizonte uUNSEerTES Weltbildes geöffnet, un Ab-
Versuchlichkeit durch Geschäftemacher! Schon 1M März gründe VO  ; Möglichkeiten siınd ZULE: Wirklichkeit OL-
953 sah sıch der tranzösische Episkopat einem Alarm- den, LECUEC Katastrophen hängen in der Schwebe. Lebens-
ruf genötigt: „Es 1St hohe Zeıt, die öftentliche Meınung esteckt weıtgehend hinter diesem Mißbrauch der
autzurütteln un sıch über die Ausdehnung des Übels Genufßfßnmittel, dem 93863  3 auch die Traumfilme un den
Rechenschaft geben. Privyvatinteressen können nıcht 5C- Geschwindigkeitsrausch der otoren rechnen sollte un
schont werden, wenn das Allgemeinwohl 1ın rage steht. manches andere mehr, nıcht zuletzt die hemmungslose
Die Ausbeutung eines Lasters und einer Schwäche des Erotik. Unser Gebet wırd also auf die Tiefe der Krank-
menschlichen Wesens 1St ein Skandal,; den das bloße Ge- heit zielen: auf die Linderung der ngst durch mehr
fühl der Rechtschaffenheit un: die Moral verurteilt. Wır Ordnung un Frieden in der Welt un durch mehr Liebe
verlangen, dafß ıne Erziehungsaktion VO  — der Katho- in den Herzen, mehr Brüderlichkeit auf seıten der hri-
lıschen Aktion, den sozialen, Werken, den Schulen un: der sten. Die Vernunft un: die Unterweısung 1n den Moral-
Presse nNnternommen wırd Und Deutschland? In der allein schaften CS nıcht. Die Predigt des Gesetzes
Bundesrepublik geben die Fürsorgeaämter 61010 01010 Ilko- erreicht nıcht die aufgewühlten Tieten der Leidenschaften
holsüchtige In den USA übersteigt die Zahl das Zehn- und die Unruhe der Herzen. Hat denn die Christenheit
tache un nähert sıch Mılliıonen. Bischof Fulton Sheen eın Miıttel, der Flut wirksam begegnen?
Warnte angesichts der Bedrohung der Jugend. Man Immer mehr Verantwortung fühlende Christen un ıhre
braucht NUr 1n die amerikanısche Literatur hineinzu- Bischöte empfehlen un: üben das SOgenannte „Freitags-
schauen, welche Rolle dort der Alkohol spielt. Und VO  ; opter“ die völlige Enthaltung VO  ‘ jeglichen Genußmitteln

diesem Tage der Woche, also eın Sühne- un Bußwerk.den westlichen Ländern geht die Seuche über den Ban-
zen Erdteil, esonders 1n die Missionsgebiete. In Brasılien Wer wollte leugnep, da{fß dieser Versuch völliger Enthaltung
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1n Verbfndung miıt ernstem Gebert seine Früchte tragt? Er dem zweıten Punkt der Erklärung: der außerhäuslichen
Stammt AUuSs einem echten lıturgischen Denken un 1St eın Berutsarbeit der verheirateten Frau, stellt die Stellung-
vernünftiger aszetischer Akt, der aber iıcht MI1t den nahme eine unüberhörbare Kritik dem gegenwärtigen
schwachen Kräften des menschlichen Willens rechnet, sSonN- Zustand der sozial-wirtschaftlichen Ordnung 1n der Bun-
ern MIi1It der Wırkung der erflehten Gnade, die Christus desrepublık dar Das Schreibenhat folgenden Wortlaut:
NSsSerm Bußwerk hinzufügen muß Das Freitagsopfer 1e unaufhaltsam rortschreitende Technisierung des heu-

tigen Lebens stellt den Menschen überall VOLr C Fragensollten alle gläubigen Christen unbedenklich bringen und
fleißig üben, schon erfahren, w1e schwer selbst dem un eue Entscheidungen. Es gehört den Aufgaben
beherrschten Menschen diese kleinen einmalıgen Opfer des Lehr- un Hırtenamtes der Bıschöfe, die unveränder-
tallen. So annn der Schritt einer Wende se1in, lıchen Grundsätze der Glaubens- un Sıttenlehre auf die
iıcht ZU Puriıtanısmus der apst spricht ıcht VO jeweils veränderte Situation anzuwenden. Zwei Fragen
Prohibition, sondern VO der Einhaltung des rechten drängen siıch heute 1ın den Vordergrund un verlangen
Ma@ßes einer Wendung des Glaubens also, der 1M eine Stellungnahme der Bıschöfe: die 1e] erorterte Fın-
Bewußtsein menschliıcher Schwachheit seine Hoft- führung der Vierzigstundenwoche un das Problem der

Frauenarbeit.nuns autf die. Gnade Das Ausma{ß des Lasters als
einer Frucht der ngst ann NUr noch die Gnade über- Die Bıschöfe betrachten nıcht als ıhre Aufgabe, test-
winden. zustellen, ob un NSCTE wirtschaftlichen Verhält-

1SsSe die Eiınführung. der VierzigstundenwocheUnd doch können auch WIr ein1ges mehr dafür IU  3

Bedenken WIr iıne erregende Tatsache, die UNseTe Aut- Sıe können jedoch Fragen der sozialen Ordnung ıcht
merksamkeit verdient: sınd die Mitglieder der schweigen, WeNn die gyöttlichen un kirchlichen Gebote

sSOWI1e die sittlichen Grundlagen der gesellschaftlichen Ord-sogenannten „enthusiastıschen“ Sekten Rande der
NUungs davon betroffen werden.Christenheit den Mißbrauch der Genußmiuittel gefeit?

We:il s$1e es verstehen, ıcht NUuUr die Kriäfte des Verstandes Zweitellos ATa die Vierzigstundenwoche gewıssen
un des Wıllens anzusprechen, sondern s1e entfesseln auch Voraussetzungen nen wahren Fortschritt bedeuten. Sıe

INas es dem Menschen erleichtern, den notwendigen 1N-die Kräfte des Gemutes un begeistern die Gläubigen
hinreißender Liebe für Christus un außerordent- Abstand VO  3 der echnik wahren. Sıe bietet

lichen Optern (denken WI1Ir NUr den Zehnten des Eın- ıhm die Möglichkeit, den Sonntag der dann mehr als
bisher Von öffentlichen Veranstaltungen un! Versamm-kommens!). Ist die Liturgie der Kiırche mMi1t ıhrer rOML1-
lungen freigehalten werden sollte als den Tag desschen Gemessenheit 2AZU wen1ıger geeignet? Haben WIrLr

nıcht auch 1mM katholischen Raum ausgesprochen „ Cii- Herrn un den Tag der uhe erleben. Sıe annn ıhm
helfen, dem heute vieltach behinderten Famıilienlebenthusiastische“ ewegungen, die ıcht ımmer Zur Freude des waieder größeren Raum gyeben. ıcht zuletzt ermagKlerus AaUuUS der gewohnten Liturgıie ausbrechen oder siıch

bestimmte Lieblingsfeste anklammern, bei denen das die erstrebte Neuordnung den Arbeitern und Angestellten
Herz estärker ZU Leben kommt? Die marıjanısche röm- W1e auch den leitenden Männern der Betriebe un Ver-

waltungen jenes Ma{iß VO Entspannung un: Erholungmigkeit aller Grade, die Legion Marıens, siınd das nıcht sichern, das den erhöhten Anforderungen des modernen
ernstie Zeichen der . Zeıt, die einen richtigen VWeg anzeıgen
un SC Pastoral VOTLT unüberhörbare Fragen stellen? Wırtschaftslebens entspricht. FEın treies Wochenende MIt

einem freien Tag VOrTr dem freien Sonntag 1St Aaus diesenWır kennen den VWeg Der hl Ignatius hat ıhn 1n 1er Gründen überall da begrüßen, siıch durchführenschlichte Worte gefaßt: Sanguıs Christı iınebria Blut aßt
Christı1, berausche mich! Sollte ıcht 1n dem geradezu
heidnischen Rauschbedürfnis der VO  z Lebensangst icht 1n jedem Fall 1St ındessen die Kürzung der Arbeits-

ZeIt eın wirklicher Gewiınn. Miıt der Kürzung ISE me1stgetriebenen Menschen eine Wahrheıit ZU Durchbruch iıne Neugestaltung der Arbeitszeiten nötig. Dabei mu{f
kommen, deren sıch Christus annımmt, eine urchristliche
Wahrheıt: dafß der Mensch ıcht sehr ZU Weısen sicher die Eıgenart der einzelnen Betriebszweige berück-

sichtigt werden. Im Endergebnis darf aber ıcht eine Er-
beruten ist, sondern ZuUu Liebesopfer, dem, W as der höhung, sondern mufß eine Verminderung der Sonntags-Völkerapostel den „Geistesmenschen“ nenNnt, außer- arbeit stehen. Als Grundsatz muß gelten, den
ordentlicher FExıistenz? vielen möglichen Systemen der Arbeitszeitgestaltung das-
eten WIr doch darum, daß der Glaube un die Liturgie jen1ıge auszuwählen, das die Arbeiter Dn möglachst gyroißsem
der Kırche wieder als eın „berauschender Weıin“ Umfang ın den Genufß des arbeitsfreien Sonntags
werden. Anıma Christı gereidmt

S$amımen mıiıt ıhren Farpilien bringt.
Gleitende Arbeitswoche

Meldungen a der katholischefi Welt Man hat vorgeschlagen, die Betriebe muittels der ‚gleiten-
den Arbeitswoche‘ 1n yrößerem Umfang als bisher auch
über den Sonntag pausenlos arbeiten lassen. Aut dieseAus dem deutschen Spracb_gebi.et
Weise sollen für die einzelnen Schichtgruppen der Ar-

Stellungnahme Zur rage der Vierzigstundenwoche, beiter bei yleichbleibender Produktionsleistung kürzere
der Bischöie die 1mM vVe:  Cn Jahr iın Deutsch- Wochenarbeitszeiten erzielt werden. Beı diesem Ver-
ZUrFr rage der and ımmer häufiger gefordert, P
Vierzigstundenwoche fahren gewinnt der einzelne Arbeiter zwar eıne gyrößere
un!: ZU] Frauenarbeit auch schon verwirklicht worden ist, Anzahl freier Tage, jedoch bleibt ıhm 1Ur jede drıtte,

un deren Auswirkungen für die Fa- vierte oder Sar fünfte Woche ein völlig arbeitstreier
milıe, das persönlıche Wohl des Einzelnen w1e auch für Sonntag Der Rhythmus VO Arbeit un: Freizeıit wird
die gesamte Gesellschaft haben Ende November dıe VO:] Laufe der Woche gvelöst, der Sonntag verliert seıine
deutschen Bischöfe Stellung SCNOMMECN. Zusammen mıiıt herrschende Stellung.
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